
»Auftauchen in einem anderen Ort«
Als reisende Anthropologin auf Spurensuche – 
geführt von der Gunst des Augenblicks

Die Kulturanthropologin Ina-
Maria Greverus, Autorin zahl-

reicher maß- und orientierungsge-
bender Bücher, legt mit ihrem
kürzlich erschienenen Buch »Äs-
thetische Orte und Zeichen. Wege
zu einer ästhetischen Anthropolo-
gie«, den dritten und mit 500 Sei-
ten umfangreichsten Band ihres
»Voyage-Projektes« (Die Anderen
und Ich, 1995, Anthropologisch
Reisen, 2002) vor. In Beispielen aus
aller Welt führt die Autorin zu ver-
dichteten Interpretationen kultur-
spezifischen Wissens, zu bildlichen
Manifestationen des Aufbegehrens
gegen soziale Zensur, gegen politi-
sche Mächte, zu Ausdrucksformen
der sozialen Verletzung, des Wider-
stands, zu Darstellungen »enteigne-
ter Träume« und sozialer Utopien.
Es sind in »Geschichte eingebettete
Antworten von Menschen auf vor-
gegebene Strukturen«, kulturelle
Zeugnisse eines »Topos des Leben-
digen«, dessen Bedeutung im Zeit-
alter der globalen technischen Me-
dialisierung immer mehr in den
Hintergrund gerät.

Das Credo dieses Buchs ist seine
Leidenschaft für das Aufspüren
kreativer Eigenständigkeit kulturel-
ler Praktiken, wobei es immer der
anthropologische Zufall oder die
»Gunst des Augenblicks« ist, der sie
auf ihrem Erfahrungsweg führt. Ei-
nem Weg, der die kulturellen Äs-
thetiken –  ob hohe Kunst oder po-
puläre, von intellektuellen oder
einfachen Menschen – als Sinnver-
mittlung aufspürt. Die Grenze zwi-
schen dem Eigenen und dem Frem-
den ist ihr dabei in Christian Mor-
gensterns listiger Perspektive ein
durchlässiger »Lattenzaun, um
durchzuschaun«. Gerade in diesen
Zwischenräumen wird auch die
Spannung zwischen vorgegebenen
Strukturen und kulturellem Gegen-
willen offensichtlich. 

Ina-Maria Greverus lässt die er-
zählenden Bilder und Formen re-
flexiv und selbstreflexiv als Imagi-
nationsquellen sprechen. Damit
macht sie die ästhetischen Orte und
Zeichen berührbar und als Aus-
druck eines dynamischen kulturel-
len Prozesses, als Ausdruck geleb-
ter Erfahrung von Menschen und

ihrer Vorstellung von Zukunft er-
fahrbar. 

Die Suche nach den gemalten
Spuren politischer Aussagen in der
kollektiven Kunst bringt sie bei-
spielsweise zu den Murales, den Or-
ten des Protests in Nicaragua, in
mexikanischen Diasporas oder in
Sardinien, oder sie begegnet ihnen
in sibirischen Städten, wo in monu-
mentalen Wandmalereien die
»Traumfabrik Kommunismus« als
gebaute und gemalte »Mauerwerke
der Geschichte« die Wende über-
lebte. Sie hinterfragt die Auswir-
kungen der Kommerzialisierung
der »Naiven« in Hlebine/Kroatien
und vergleicht sie mit den Bauern-
malern am Nicaragua-See und der
naiven surrealen Kunst Haitis. Im
Gespräch mit Künstlern der Abori-
gines spürt sie dem kulturellen Erbe
zwischen sozialer Identität und na-
tionaler beziehungsweise globaler
Vermarktung nach. Dann wieder
sind es Mensch-Raum-Beziehun-
gen, die sich in den gemalten Zu-
kunftsängsten Jugendlicher zum
Ausdruck bringen. Das Gemeinsa-
me aller nahen und zugleich fernen
Spurensucher und Spurensicherer
kristallisiert sich in der Begegnung
mit einem künstlerischen Spuren-
suchenden, Nikolaus Lang, ehe die
Autorin aus den eigenen Grenzer-
fahrungen die Möglichkeiten einer
ästhetischen Anthropologie noch
einmal in Bild und Wort vor Augen
führt.

Was dieses Werk der reisenden
Anthropologin auszeichnet, ist die
verstehende und auf gleicher Höhe
stattfindende Begegnung mit Men-
schen und ihren künstlerischen
Darstellungen. Sie hört ihre Ge-
schichten, folgt ihren Bewegungen
und ihren Imaginationen. Ein »un-
vermittelter Durchblick auf das An-
dere, eine verstehende Annähe-
rung, vermag die kulturellen Gren-
zen zu reduzieren, die eigenen wie
die fremden«. So verwandeln sich
die ästhetischen Zeichen zu »Tran-
siterfahrungen« zwischen Raum
und Zeit, zwischen Schöpfern und
Empfängern der Botschaft, zwi-
schen eigenen und fremden Erfah-
rungen und zwischen Kulturen. Ih-
re persönliche Involviertheit wird

nicht von distanzierter Betrachtung
verstellt, ihre Teilnahme nicht von
distanzierter Beobachtung abgespal-
ten. Die evozierende »Aura« (Ben-
jamin) der vielen ästhetischen Zei-
chen und Orte ist dem Text vermit-

telbar geblieben, nicht zuletzt des-
halb, weil die Autorin auch die Le-
serin oder den Leser nicht isoliert,
an ihrer persönlichen Sichtweise
und den oft zufälligen Umständen
teilhaben lässt. 

Ina-Maria Greverus wurde nie
müde, darauf zu insistieren, den
Weg des Dialogs zur Erkenntnis zu
gehen, den Glauben an seine Sinn-
haftigkeit in der Wissenschaftspra-
xis zu mobilisieren. Mit diesem von
inspirierenden Fotodokumentatio-
nen begleiteten Band legt die eme-
ritierte Professorin und Begründe-
rin des renommierten Instituts für
Kulturanthropologie der Universität
Frankfurt jedenfalls einen Weg der
kulturwissenschaftlichen Erfahrung
vor, der von ethnographischer Feld-
forschung und der Auseinanderset-
zung über die ästhetische Vermitt-
lung seit der klassischen Moderne
durchdrungen ist. Ein Weg, der jede
Grenzziehung zwischen distanzier-
ter ästhetischer Theorie und den in-
tuitiven Antworten der Menschen
auf ihre Welt hinter sich lässt und
zu einem neuen, zu einem interdis-
ziplinären Ästhetikdiskurs führt.◆
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Prof. Dr. Elisabeth Katschnig-Fasch lehrt
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